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Was passiert eigentlich, wenn Jugendliche, 

die in Familien aufgewachsen sind 18 

werden?



Prof. Dr. Dirk Nüsken

Was passiert, wenn Jugendliche, die in 

Heimen oder Pflegefamilien aufgewachsen 

sind 18 werden?

https://www.youtube.com/watch?v=b3Y4_PaHjYU

https://www.youtube.com/watch?v=b3Y4_PaHjYU
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Gliederung

1. Leistungen der Jugendhilfe

2. Einige Kennzeichen der Praxis 

3. Internationale Beispiele und gute Praxis

4. Aktuelle Ergebnisse der Jugend- und 

Arbeitsmarktforschung

5. Schlussgedanken
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Vorbemerkung 1: Vom JWG (BRD) zum KJHG

Hilfen für junge Volljährige

JWG KJHG

Fortsetzungshilfe Auch Neugewährung
möglich (18-21)

Bindung an (begonnene)
Schule / Ausbildung

Bindung an Hilfebedarf

Hilfe max. bis 
Ausbildungsende

Hilfe bis 21 max. 27

BSHG-Zuständigkeit ab
18

BSHG Hilfebedarf bis 21
nachrangig

Selbständigkeits-
vermutung 18

Anerkennung realer
Lebenssituationen



Prof. Dr. Dirk Nüsken

Vorbemerkung 2: Vom JWG (BRD) zum KJHG

Broschüre zum KJHG (BMFJ 1994, S. 29 ff.):

"Die Jugendhilfe lässt damit künftig die Jugendlichen nicht mehr im 

Stich, die noch nicht in der Lage sind, ein eigenständiges Leben zu führen, 

weil sie ohne ein stützendes Elternhaus in Heimen groß geworden sind. 

Sie haben Schwierigkeiten, sich in die Gesellschaft zu integrieren. Wenn 

ihnen keine Starthilfe gegeben wird, ist die Abhängigkeit von der Sozialhilfe 

oder eine kriminelle Karriere vorgezeichnet." "Bekommen nur die 

‘Problemfälle’ Hilfe? Nein. Nach dem Motto ‚Ausbildung und Beschäftigung 

statt Sozialhilfe‘ können nach dem Kinder- und Jugendhilfegesetz auch junge 

Volljährige gefördert werden, die sich mit dem Einstieg in die Berufs- und 

Arbeitswelt schwer tun […] Auch bei Konflikt- und Krisensituationen in 

bestehenden Familienstrukturen und Lebensgemeinschaften sind nach dem 

Kinder- und Jugendhilfegesetz für junge Erwachsene ambulante und 

teilstationäre Hilfen möglich.“ 

Die Verbesserung der Hilfen für junge Volljährige galt zudem als einer 

der Schwerpunkte der Neuordnung des Kinder- und Jugendhilferechts 

(vgl. BR- Drucks. 503/89, S. 40). 
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Woran merken Sie, dass Sie erwachsen sind?

• All Ihre Hauspflanzen leben und Sie rauchen keine davon.

• Eine Flasche Wein für 4 EUR ist kein „ziemlich gutes Zeug“ mehr.

• Sie haben einen Bausparvertrag abgeschlossen.

• Sie stehen um 06:00 Uhr auf anstatt ins Bett zu gehen.

• Sie hören regelmäßig den Wetterbericht.

• Sie wissen nicht, wann McDonald’s zumacht.

• Sie machen freiwillig gemeinsam mit Ihren Eltern Ausflüge und es macht 

Ihnen sogar Spaß.

• Neunzig Prozent Ihrer Zeit, die Sie vor dem Computer verbringen, ist für 

Ihren Beruf.

Nach: Kopp-Wichmann 2011 & Sosic‐Vasic 2014

Vorbemerkung 3:
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Hilfen für junge Volljährige – Etappen einer 
Debatte

1. Phase „Aufbruch“ in der 1980ern

2. Phase „Meilenstein KJHG“ Anfang 1990er

3. Phase „Ernüchterung“ Ende 1990er/Anfang 

2000er

4. Neue Initiativen seit Ende 2000er

5. Eine »wiederentdeckte« Zielgruppe?
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Der Arbeitsentwurf des BMFSFJ Arbeitsfassung/Diskussionsgrundlage (23.8.2016) 

…und der Beschlussvorschlag aus Bayern…
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§ 41 Hilfe für junge Volljährige, Nachbetreuung

(1) Einem jungen Volljährigen soll Hilfe für die 

Persönlichkeitsentwicklung und zu einer eigenverantwortlichen 

Lebensführung gewährt  werden, wenn und solange die Hilfe auf 

Grund der individuellen Situation des jungen Menschen notwendig 

ist. Die Hilfe wird in der Regel nur bis zur Vollendung des 21. 

Lebensjahres gewährt; in begründeten Einzelfällen soll sie für einen 

begrenzten Zeitraum darüber  hinaus fortgesetzt werden. 

Eine Beendigung  der Hilfe schließt die erneute Gewährung  einer 

erforderlichen Hilfe nicht aus.

§ 94 Umfang der Heranziehung 

(6) Bei vollstationären Leistungen haben junge Menschen und 

Leistungsberechtigte nach § 19 nach Abzug der in § 93 Absatz 2 ge

nannten Beträge 50 Prozent (statt 75 wie bisher) ihres Einkommens 

als Kostenbeitrag einzusetzen. 

Referentenentwurf vom 17.3.2017
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Neu: § 36b Übergangsmanagement 

(1) Spätestens ab Vollendung des 17. Lebensjahres ist Gegenstand der Hilfeplanung die 

Klärung, ob Hilfen nach diesem Abschnitt geeignet und notwendig sind, um das Ziel der 

Verselbständigung nach Vollendung des 18. Lebensjahres zu erreichen. 

(2) Sind Hilfen nicht nach der Maßgabe des Absatzes 1 geeignet und notwendig, sind andere 

Sozialleistungs- oder Rehabilitationsträger, die nach fachlicher Einschätzung des Trägers 

der öffentlichen Jugendhilfe ab diesem Zeitpunkt für die Hilfe zuständig werden, in die 

Hilfeplanung einzubeziehen. 

(3) Im Rahmen des Hilfeplans sind Regelungen zur Durchführung des Zuständigkeitsübergangs 

zu treffen. Eine Abweichung von den dort getroffenen Feststellungen ist nur bei einer 

Änderung des Bedarfs des jungen Volljährigen zulässig. 

(4) Absatz 1 bis 3 gilt entsprechend, wenn Hilfen nach diesem Abschnitt auf der Grundlage des 

Hilfeplans beendet werden sollen und nach fachlicher Einschätzung des Trägers der 

öffentlichen Jugendhilfe andere Sozialleistungs- oder Rehabilitationsträger ab dem 

Zeitpunkt der Beendigung zuständig werden. 

Referentenentwurf vom 17.3.2017
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Zur Vergewisserung: § 41 KJHG

§ 41 Hilfe für junge Volljährige, Nachbetreuung

 (1) Einem jungen Volljährigen soll Hilfe für die Persönlichkeitsentwicklung 

und zu einer eigenverantwortlichen Lebensführung gewährt werden, wenn 

und solange die Hilfe aufgrund der individuellen Situation des jungen 

Menschen notwendig ist. Die Hilfe wird in der Regel nur bis zur Vollendung 

des 21. Lebensjahres gewährt; in begründeten Einzelfällen soll sie für einen 

begrenzten Zeitraum darüber hinaus fortgesetzt werden.

 (2) Für die Ausgestaltung der Hilfe gelten § 27 Abs. 3 und 4 sowie die §§ 28 bis 

30, 33 bis 36, 39 und 40 entsprechend mit der Maßgabe, dass an die Stelle des 

Personensorgeberechtigten oder des Kindes oder des Jugendlichen der junge 

Volljährige tritt.

 (3) Der junge Volljährige soll auch nach Beendigung der Hilfe bei der 

Verselbständigung im notwendigen Umfang beraten und unterstützt werden.
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Zur Vergewisserung: § 41 KJHG

 Hilfen können zwischen 18 und 21 weiterführend, erstmalig oder erneut 

beantragt und gewährt werden

 Die Hilfen stellen eine „Soll-Leistung“ dar (Regel-Rechtsanspruch)

 In den Blick geraten müssen Bedarfe der Persönlichkeitsentwicklung und zur 

eigenverantwortlichen Lebensführung (Sozialpädagogische Diagnose)

 Mitwirkung und eine Schul- oder Berufsausbildung sind wichtig, stellen aber 

keine besondere Hilfebedingung dar

 Hilfeziele müssen nicht abschließend aber mit einer entsprechenden 

Entwicklung erreicht werden können (Prognose)

 Das Hilfeeende ist bis zum 21. Lebensjahr aufgrund der Notwendigkeit und der 

der individuellen Situation des jungen Menschen zu bestimmen

 In begründeten Einzelfällen (z.B. Sicherung der Schul- oder Berufsausbildung, 

therapeutischer Hilfen) soll sie für einen begrenzten Zeitraum darüber hinaus 

fortgesetzt werden.

 Junge Volljährige sollen auch nach Beendigung der Hilfe bei der 

Verselbständigung im notwendigen Umfang beraten und unterstützt werden 

(z.B. durch einschlägige Beratungsangebote) 
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Veränderung der Inanspruchnahme erzieherischer Hilfen 
gem. §§ 28-35 SGB VIII (einschl. der Hilfen für junge Volljährige) nach Leistungssegmenten (Deutschland; 2000 bis 2014; 
Aufsummierung der zum 31.12. eines Jahres andauernden und der innerhalb eines Jahres beendeten Leistungen; 
Indexentwicklung 2000 = 100)1, 2

1) Die Werte basieren auf der Anzahl der jungen Menschen, die durch eine Leistung der Hilfen zur Erziehung erreicht werden, und nicht auf der Anzahl der Hilfen. Dies betrifft die Sozialpädagogische Familienhilfe (§ 31 SGB VIII). In der 

amtlichen Statistik werden für die Hilfen gem. § 31 SGB VIII sowohl die Anzahl der Hilfen als auch die durch die SPFH erreichten jungen Menschen erfasst. Berücksichtigt werden hier die unter 18-Jährigen, weil vor der Modifizierung der 

Statistik im Jahr 2007 lediglich die unter 18-Jährigen bei dieser Hilfeart erfasst worden sind.

2) Bei der Erziehungsberatung werden lediglich die beendeten Hilfen berücksichtigt. Erst seit 2007 werden bei den Hilfen gem.§ 28 SGB VIII auch die zum 31.12. eines Jahres andauernden Hilfen erfasst. Im Sinne der Vergleichbarkeit 

werden für 2010 und 2014 ebenfalls nur die beendeten Hilfen aufgeführt. Aus demselben Grund werden die Hilfen gem. § 27 SGB VIII (ohne Verbindung zu Hilfen gem. §§ 28-35 SGB VIII), die sogenannten ‚27,2er-Hilfen’, für das Jahr 2010 

und 2014 nicht mitberücksichtigt; auch diese werden erst seit 2007 erfasst. Die Zahl der jungen Menschen mit einer ‚27,2er-Hilfe’ beträgt im Jahr 2014 70.033.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – Erzieherische Hilfe, Eingliederungshilfe, Hilfe für junge Volljährige; versch. Jahrgänge; Datenzusammenstellung und Berechnungen der Arbeitsstelle Kinder- und 

Jugendhilfestatistik



Prof. Dr. Dirk Nüsken



Prof. Dr. Dirk Nüsken

Tabelle: Junge Volljährige (18 bis unter 27 Jahre) in den erzieherischen Hilfen 
(Deutschland; 2008 bis 2014; Angaben absolut)

Erzieherische Hilfen insg (§§ 27,2-
35/41 SGB VIII)

2008* 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Begonnene Leistungen 32.850 35.131 37.205 36.428 36.236 36.272 36.026

Bestand am 31.12. 33.820 36.875 38.327 39.154 38.833 40.460 42.389

Beendete Hilfen 49.673 53.706 57.983 57.175 57.686 57.681 57.467

Aufsummierung Bestand am 31.12 
und beendete Hilfen 83.493 90.581 96.310 96.329 96.519 98.141 99.856

*revidierte Ergebnisse des Statistischen Bundesamtes

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – Hilfe zur Erziehung, Eingliederungshilfe, Hilfe für junge 

Volljährige; versch. Jahrgänge; Zusammenstellung und Berechnung AKJStat
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Hilfen zur Erziehung für junge Volljährige nach Hilfearten (Deutschland; 2014; 
Aufsummierung andauernde und beendete Leistungen; Anteil in %)
Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – Hilfe zur Erziehung, Eingliederungshilfe, Hilfe für junge Volljährige; 
Zusammenstellung und Berechnung AKJStat
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Gründe für die Gewährung von Hilfen zur Erziehung in Deutschland für junge Volljährige; 2014 
(begonnene Hilfen; Angaben in %)
Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – Hilfe zur Erziehung, Eingliederungshilfe, Hilfe für junge Volljährige; 
Zusammenstellung und Berechnung AKJStat
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Tabelle: Planmäßig und unplanmäßig beendete Hilfen zur Erziehung in Deutschland für 
junge Volljährige (Deutschland; 2014; beendete Hilfen; Angaben absolut und in %) Quelle: Statistisches Bundesamt: 

Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – Hilfe zur Erziehung, Eingliederungshilfe, Hilfe für junge Volljährige; Zusammenstellung und Berechnung AKJStat
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Altersverteilung in den Hilfen zur Erziehung 
(Deutschland; 2014 (andauernde Hilfen am Jahresende; Angaben absolut; Inanspruchnahme pro 10.000 der altersgleichen 
Bevölkerung; Quelle : Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe 2014; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und 
Jugendhilfestatistik.)
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Inanspruchnahme  von Hilfen für junge Volljährige nach Bundesländern 2014
(Aufsummierung der andauernden und beendeten Leistungen bei jungen Volljährigen (Länder; 2014; Angaben absolut Quelle : Statistiken 

der Kinder- und Jugendhilfe 2014; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik.) 
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Tabelle: Inanspruchnahme von Leistungen im Rahmen der Hilfen für junge Volljährige für ausgewählte Jugendämter in 
Nordrhein-Westfalen 2013 (Angaben pro 10.000 der 18- bis unter 21-Jährigen)

Irgendwo in Deutschland…

Quelle: IT NRW: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – Hilfen zur Erziehung, Eingliederungshilfen, Hilfen für junge Volljährige (Sonderauswertung); 
zusammengestellt und berechnet von der Dortmunder Arbeitsstelle für Kinder- und Jugendhilfestatistik im Rahmen des HzE Berichtes 2015

Jugendamt
HzE insg. (ohne Beratung) Zahl der jungen Menschen

18 Jahre und älter insgesamt

Die niedrigsten*

1. Herdecke, Stadt 0 125,8

2. Hemer, Stadt 7,3 191,7

3. Unna, Kreis 10,5 222,4

4. Bottrop, krfr. Stadt 13,7 247,2

5. Erkrath, Stadt 16,2 247,7

Die höchsten*

1. Gummersbach, Stadt 440,8 450,9

2. Schwelm, Stadt 396,7 349,7

3. Oer-Erkenschwick, Stadt 364,4 603,7

4. Siegen, Stadt 351,2 383,7

5. Köln, krfr. Stadt 324,8 257,2

*Angaben beziehen sich jeweils auf die niedrigsten bzw. höchsten Werte zu den Hilfen für junge Volljährige.
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Kennzeichen der Praxis I: 

Regionale Disparitäten: Die Hilfegewährung hängt 
vom Wohnort ab

„Leistungskonkurrenzen“: Junge Volljährige werden 
zu Casemanagern in eigener Sache
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„Leistungskonkurrenzen“ ?

SGB XII (67 Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer 

Schwierigkeiten)

Vorrang der Jugendhilfe. § 10 Abs. 4 SGB VIII (in der Praxis 

aber Ablehnungsbürokratie)

SGB II (2 Leistungen: Eingliederung in Arbeit & 

Lebensunterhalt): Vorrang der Jugendhilfe. § 10 Abs. 3 

SGB VIII, Ausnahme: § 3 Abs. 2 SGB II (Vermittlung Ausbildung 

/ Arbeit) und §§ 14 bis 16 (Eingliederung/ 1-Euro-Jobs)
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Vor- und Nachrangigkeiten SGB II

ambulant: JH-nachrangig zuständig für päd. 

Verselbständigungsbedarf (d.h. Unterhalt, Wohnung SGB 

II; päd. Betreuung SGB VIII)  

stationär: Zuständigkeit Jugendhilfe (Existenzsicherung 

und päd. Betreuung SGB VIII)

strittig: JH-Leistungen bei SGB II-Sanktionen? 
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Kennzeichen der Praxis II: Ungeschriebene 
Leistungskriterien

• Erfolgsaussicht:
Tatsächliche Eignung für die
Persönlichkeitsentwicklung bis 18,5; 19; 20 Jahre

• Besondere Mitwirkungsbereitschaft:
Jedoch: Grundsätzliche Voraussetzung für jede
sozialpädagogische Interaktion

• „Labeling“ durch psychiatrische Gutachten 
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Care Leavers in Deutschland- Konsequenzen

Nach Hilfeende:

• Keine Rückkehrmöglichkeit
• Kaum familiärer Rückhalt
• mangelnde emotionale Unterstützung
• Fehlende soziale Netze
• doppelte Benachteiligung am Arbeitsmarkt
• prekäre finanzielle Ressourcen
• Das “SGB-Bermudadreieck”
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Care Leaver Projekte in Kooperation
von IGfH und Universität Hildesheim

Projekt „Was kommt nach der stationären Jugendhilfe?“ (2012-2014)

• Bestandsaufnahme der Ausgangssituation für den Übergang aus stationären Hilfen

• Fokus auf das Handeln der Fachpraxis

• Arbeitsbuch: Beispiele guter Praxis im In- und Ausland

Projekt „Rechte im Übergang – Die Begleitung und Beteiligung von Care Leavern“ 
(2014 - 2016)

• Subjektives Erleben des Übergangs und erfahrene Unterstützungsformen

• Fokus auf die Perspektive der jungen Menschen selbst

• Infobroschüre und Internetseite für Care Leaver (und Fachpraxis) unter Beteiligung der 
AdressatInnen (Interviews, Beteiligungsworkshops, Hearing mit Policy Makers)

Gut begleitet in das Erwachsenenleben: 2016-2018
1) die Weiterentwicklung der Hilfeplanung für Jugendliche/ junge Erwachsene

zu einer Übergangsplanung,
(2) eine vernetzte Infrastruktur für junge Menschen im Übergang bzw. nach dem 

Hilfeende und
(3) die Stärkung der Partizipation und Selbstorganisationen von Jugendlichen

und jungen Erwachsenen in stationären Erziehungshilfen.



Prof. Dr. Dirk Nüsken

www.careleaver-online.de
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Beispiele internationaler Übergangsbegleitung:
Rechte und Standards

Großbritannien (Hilfe bis 21/ bis 24 bei Ausbildung) 

 Children and Young Persons Act 2008 + Transition Guidance 2011

 Mitspracherecht der jungen Menschen (insb. bei Beendigung)

 Anspruch auf persönlichen Berater (< 25 für Ausbildungsfragen)

 Verpflichtung zur finanziellen Absicherung weiterführender Ausbildung

 Förderprogramme an Hochschulen

Norwegen

 Anspruch auf Hilfe grundsätzlich bis zum 23. Lebensjahr

 Rückkehr in eine Form der Erziehungshilfe bis dahin jederzeit möglich

 Verpflichtende Abfrage des Hilfebedarfs ein Jahr nach Beendigung der Maßnahme

Quelle: Care Leaver Projekt: Folie von B.Sievers/S.Thomas
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Was brauchen 
Care Leaver? - Was ist gute Praxis?

 Nicht mehrere Übergangsprozesse parallel einleiten!

 Partizipation im Sinne von Selbstverantwortung und Selbstbestimmung 
fördern!

 Netzwerke stärken / Gruppenangebote erweitern!

 Reversible und flexible Übergängen aus Erziehungshilfen ermöglichen!

 Bildung als Aufgabe der Erziehungshilfe besser verwirklichen!

 Abschiede vorbereiten und Abschiednehmen lernen!

 Orte des Zurückkommens schaffen!

 Bindungen ermöglichen und erhalten: Ehemaligenarbeit und Patenschaften 
institutionalisieren!

 Infrastruktur für Hilfen aus einer Hand verbessern!

Quelle: Care Leaver Projekt: Folie von B.Sievers/S.Thomas
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Übergänge: Erfolgsfaktoren aus Nutzersicht 

Was hat mir besonders im Übergang geholfen? 

1) Feste Ansprechpartner (Familienwohngruppe hat sich auch nach 

Hilfeende zuständig gezeigt, ich bin ein Teil der Familie und bei allen Festen 

eingeladen.)

2) Finanzielle Absicherung (Kaution wurde von Bekannten vorgestreckt, 

Hartz IV als Überbrückung, Kostenlos bei Familienwohngruppe gewohnt, 

Bürgschaft für neue Wohnung wurde von Leiterin der Familienwohngruppe 

gestellt.)

3) Sporadischer aber doch vorhandener Kontakt zur 

Herkunftsfamilie (habe weiterhin Kindergeld erhalten, 

Einkommensnachweise und Unterschriften wurden mir nicht verweigert, 

Familienversichert über Vater, sehr intensiver Kontakt zur Großmutter)

Roxan Krummel, Alexandra Doll, Anna Mühlmann |  Careleaver e.V 2015
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Ergebnisse der Jugendforschung – oder ein kleines Quiz? 
(D. Nüsken/W.Schröer)

Quelle: Statista - Data from 2012
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/73631/umfrage/durchschnittliches-alter-beim-
auszug-aus-dem-elternhaus/
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Durchschnittsalter bei Abschluss eines 
Ausbildungsvertrages Quelle: BIBB-Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2012
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http://www.dgb.de/themen/++co++32d1b8f0-f2ae-11e1-8b3b-

00188b4dc422
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Jugendphase und junges Erwachsenenalter –
Herausforderungen für die Jugendhilfe (W. Schröer)

Zwei Eckpfeiler der Veränderung

1. Übergänge in Arbeit oder Bildungskarrieren sind stark von 

den informellen und formellen Unterstützungsressourcen 

abhängig

2. Familien unterstützen junge Erwachsene bis weit in das dritte 

Lebensjahrzehnt und junge Erwachsene suchen diese 

Unterstützung
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Einige aktuelle Materialien und Quellen:

www.careleaver.de

www.careleaver-online.de
www.careleaver-Kompetenznetz.de

https://www.youtube.com/watch?v=IRZDe1LZ4c4
https://www.youtube.com/watch?v=QlS5qA7Xj3c

http://www.careleaver-online.de/
https://www.youtube.com/watch?v=IRZDe1LZ4c4
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www.careleaver.de
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www.careleaver-
kompetenznetzwerk.de
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»We strongly believe that through key relationships, 
these young people can successfully make a 
transition from 
out-of-home-care to a future involving both 
independence and interdependency with those 
around them.«
Jackson, A.L., Waters, S.E., Meehan, T.L, Hunter, S. & Corlett, L.R. (2013): Making Tracks: A Trauma-
Informed Framework for Supporting Aboriginal Young People Leaving Care, p. 3
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